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Mgemrtnc

Organ fcer fdjtocijerifdjett Wxmt.
XXV. 3a^taana.

Per »djnietj. PKlitStjeitfdjtift XLY. Saljrgang,.

©afel. 1. 2Mt$ 1879. Wr. 9.
©rfcfjeint in roödtjentticfjen Wummern, ©er SBreiS per ©emefter ift franfo burctj bie ©djroeij gr. 4.

SDie Seftedungen roerben bireft an „Pernio Ädjmabe, JJtrlagsmtdjItfm&ltmcj in Safel" abrefftrt, ber betrag roirb Bei ben

auswärtigen Slbonnenten burcfj «Radjnatjmc erhoben. 3m SluSlanbe nehmen atte SBuctj$anblurtgen Seftedungen an.
S3erantmortlidtjer Stebaftor: Dberftlieutenant »on ©fgger.

lanb: ©fe tn ben gort« »on ©trapburg aufgeftedten SBüflcn — SBerfcbiecenc«: SBerpflegung bc« ©olStallen: ©in forclrter SRiti

baten in bet Äafetne.

2>ie fortfdjmtenbe ^ntluttfeluntj ber

ettutyäifdjett §eere.
1. ©Ijromf ber italieniföcn Slrmee bon 1877.

(©eftfjtleben Slnfang Slptil 1878.)

(Sdjlug.)

9t e u e 3 Material.
©aä otelbefprodjene atiefengefdjüfe oon 100 Stoitä,

oon bem toir fdjon in unferer lefeten ßljronif be=

ridtjteten, fdjeint in feiner (äonftruftion nidjt ooü*

ftänbig befriebigenb gu fein, benn man roirb, roie

eä Ijeißt, bieg artiüeriftifdje SDconftrum an ben

spiafe feiner er^eugung, nacb. (Snglanb, jurücffütjren,
um einige Slbänberungen baran oomeljmen ju
laffen, bie ftdj auf bie SSergrößetung beg J?aliberö

unb Sßeränberungen in ben ©imenfionen ber Äanv
mer begießen. — ©ie berühmte girma Slrmftrong
In (Släroidj tjat inbefj 2 anbere 100 5£on§s@efdjütje

für bie italienifdje Stegierung conftruirt, bie bem«

näctjft abgeliefert roerben foüen. SDie Äaliber
biefer Ungettjüme betragen 44,9 cm, baä ©efdjoß
wiegt 1034 kilogr. unb bie Sßuloerlabung 213

kilogr. 11

Sludj in Surin ljat man jefet ein 100 £on8*@e=

fdjüfe ljergefieUt, beffen in ©egenroart mehrerer
©eneräle oorgenommener @uß am 31. San«"
oorjügtidj gelang. SDaä ©efdjüfe — 9tinggefdjüfe
unb £>interlaber — roeldjeä einen Äaliber oon 45

cm befifet unb 1000 kilogr. fdjroere ©efdjoße mit
einer gabung oon 250 kilogr. ißuloer fortfdjleubem
foll, roirb etroa in 9—10 Monaten ganj fertig
gefteüt fein.

3Jcit bem 32 cm ©efdjüfe rourben auf bem

Gampo ©an IRurijio erfolgreiche SBerfudje auäge«

fütjrt uub gelang eä, bem 350 kilogr. fdjroeren

©efdjoße eine Slnfangägefdjtoinbigfett oon 500 SReter

Sit geben, oljne bafj bie ©eelenroänbe übermSfjtg
anejeftrengt rourben.

SDie ©traßenlocomottoen fleinen grofje
SDienfte ju leiften, benn fte erfreuen fidj ber nadj«

Ijaltigen ©unft ber Stegierung. ©ä ift neuerbingä •

(.im Scooeutber oorigen 3!<*bjeä) roieberum ein auä

(Sngtatb gefommeneä unb für ben 2lrmee«©ienft
beftimmteä Wobett einer ©traßenlocomotioe einge»

tjenben SBerfudjen unterroorfen roorben, baä glänjenbe
Stefultate ergab. Sßifagte ßoeomotioe jog mit
einer ©efdjroinbigfeit oon 6 Kilometern (bie auf
8 erfjötjt toerben fönnen) in ber ©tunbe eine

lange Dteitje oon ÜJcunitionä-SOBagen beä Slrtiüerie«
Sßatfä unb parlirte fie oljne ©djroierigfeit auf be=

fdjränftem Diaume.

SBefeftigungen.
Wan roeiß, bafj Stalten jur ©idjerung feiner

auägebeljnten ©renjen unb ju Sanbeäbefeftigungä*

jroetfen überljaupt bie größten Slnftrengungen ge*
madjt unb ©elbmittel im Sßetrage oon 13 SDMionen

granfen jur Verfügung gefteüt ljat. Sludj bie

Sefeftigung oon 91 om roar in bem aufge*
fteüten unb genehmigten 33efeftigungä=SBrogramm

enthalten, aber bislang auä triftigen ©rünben nodj
nidjt jur Sluäfübrung gelaugt, ©rft jefet beginnt

man, fid) mit ber — roie eä im betreffenben ©efefee

tjeißt — „im Sntereffe ber öffentlidjen Sßotjlfatjrt
gelegenen" ©idjerung ber SanbeStjauptftabt ju be«

fdjäftigen unb baä oon ber ®eneral*S8ertbetbigungä*
Äommiffion bieäbejüglidje Sßrofect nätjer ju unter*
fudjen. (Sä beftetjt in bem Sluäbau ber oortjanbenen
©taötmauer unb in ber ©rbauung jtoeier Sinien
oon betadjirten gortä, beren äußere etroa 9—10
Äilometer oom ©tabt^ittelpunft entfernt fein
foü. — ©aä Sßroject fdjeint inbeß ju große Mittel
ju erforbern, um anftanbäloä burdjgefüljrt toerben

ju fönnen. Wan ift batjer entfdjloffen, eä erljeblidj
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Die fortschreitende Entwickelung der

europäischen Heere.

1. Chronik der italienischen Armee von 1877.

(Geschrieben Ansang April 1S73.)

(Schluß.)

Neues Material.
Das vielbesprochene Riesengeschütz von 100 Tons,

von dem wir schon in unserer letzten Chronik
berichteten, scheint in seiner Construktion nicht
vollständig befriedigend zu sein, denn man wird, wie
es heißt, dies artilleristische Monstrum an den

Platz seiner Erzeugung, nach England, zurückführen,

um einige Abänderungen daran vornehmen zu

lassen, die sich auf die Vergrößerung des Kalibers
und Veränderungen in den Dimensionen der Kammer

beziehen. — Die berühmte Firma Armstrong
in Elsmich hat indeß 2 andere 100 Tons-Geschütze

für die italienische Regierung construirt, die

demnächst abgeliefert werden sollen. Die Kaliber
dieser Ungethüme betragen 44,9 om, das Geschoß

wiegt 1034 Kilogr. und die Pulverladung 213

Kilogr. 11

Auch in Turin hat man jetzt ein 100 Tons-Ge-
schütz hergestellt, dessen in Gegenwart mehrerer
Generäle vorgenommener Guß am 31. Januar
vorzüglich gelang. Das Geschütz — Ninggeschütz

und Hinterlader — welches einen Kaliber von 45

em besitzt und 1000 Kilogr. schwere Geschoße mit
einer Ladung von 250 Kilogr, Paloer fortschleudern
soll, wird etwa in 9—10 Monaten ganz fertig
gestellt sein.

Mit dem 32 em Geschütz wurden auf dem

Campo San Murizio erfolgreiche Versuche ausgeführt

und gelang es, dem 350 Kilogr. schweren

Geschoße eine Anfangsgeschwindigkeit von 500 Meter

zu geben, ohne daß die Seelenwände übermäßig
angestrengt wurden.

Die Straßenlocomotiven scheinen große
Dienste zu leisten, denn sie erfreuen sich der nach-

halligen Gunst der Negierung. Es ist neuerdings -

(.im November vorigen Jahres) wiederum ein aus
England gekommenes und für den Armee-Dienst
bestimmtes Modell einer Straßenlocomoiive einge»

heuden Versuchen unterworfen worden, das glänzende

Resultate ergab. Besagte Locomotive zog mit
einer Geschwindigkeit von 6 Kilometern (die auf
3 erhöht werden können) in der Stunde eine

lange Reihe von Munitions-Wagen des Artillerie-
Parks und partirle sie ohne Schwierigkeit auf
beschränktem Raume.

Befestigungen.
Man weiß, daß Italien zur Sicherung seiner

ausgedehnten Grenzen und zu Landesbefestigungszwecken

überhaupt die größten Anstrengungen
gemacht und Geldmittel im Betrage von 13 Millionen
Franken zur Verfügung gestellt hat. Auch die

Befestigung von Rom war in dem

aufgestellten und genehmigten Befestigungs-Programm
enthalten, aber bislang aus triftigen Gründen noch

nicht zur Ausführung gelangt. Erst jetzt beginnt

man, stch mit der — wie es im betreffenden Gesetze

heißt — „im Interesse der öffentlichen Wohlfahrt
gelegenen" Sicherung der Landeshauptstadt zu
beschäftigen und das von der General-Vertheidigungs-
Kommission diesbezügliche Project näher zu
untersuchen. Es besteht in dem Ausbau der vorhandenen
Stadtmauer und in der Erbauung zweier Linien
von detachirten Forts, deren äußere etwa 9—10
Kilometer vom Stadt-Mittelpunkt entfernt sein

soll. — Das Project scheint indeß zu große Mittel
zu erfordern, um anstandslos durchgeführt werden

zu können. Man ist daher entschlossen, es erheblich



- 66 -
ju mobificiren, uttb fjatte fdjon unter bem 2Rinlfte*
rittm Dcicotti ben ©eneraUSieutenant Songo, 3Rtt*

glieb bes Slrtiüerie« unb @enie--Gomitö'ß, beauf«

tragt, ein anbereä, roeniger foftfpieligeä SBerttjeibi*

gungäpvoject auszuarbeiten, ©ieä neue, oom
©eneral Sieutenant Söruj^o (jc-feigem Ätiegä=2Rint*
fter) reoibirte Sßroject ift eä nun, roeldjeä gegen*
roörtig jur Sluäfübrung gelangt, ©arnadj roirb
junädjft bie befteHenbe ©tabtmauer burdj ©rridj»
tung oon befonbet en Umroaüungä*23atterien oer*
tljeibiguitggfäljig gemadjt unb bann mit ber (Srrictj*
tung felbftftänbiger gelbroerfe ringä um bie ©tabt
Herum oorgegaugen. SRur auänaHmäroeife ber
roidjtige ÜRonte Waxio foü ein im permanenten
©itjte ju etbauenbeä gort ertjalten. — $n SBejug

auf (Stoitaoecdjia, alä jur römifdjen SBertljeibigungä*

jone getjörenb, muffen roir eriüäljnen, baß baä oer«

jdjanjte Sager gegen bie ©eefeite tjin oerftätft unb
ber ÜRonte (Sapuccino mit einer größern Dieboute

oerfeben roirö. — £,nx Slrmirung btefer neuen
Sffieife finb auä bem Shfenale oon SReapel bereitä
8U ^ofitions«@efd)üfee, tbeilä 16 cm, tljeilä 24 cm,
in JRom eingetroffen unb oorläufig in ber Äaferne
ÜRacao untergebradjt. ©ie nod) fetjlenben 50
©tücf roerben tjevbeigefajafft, fobalb baä gort auf
bem ÜRonte ÜRario ooUenbet ift.

Slud) iu ben ©renj*Legionen — namentlidj
gegen granfreidj ju — ift in SBejug auf SBefefii*

gutigs* unb Sltntirungä^Slrbeiten eine große Stbätig«
feit bemetfbar. ©aä Ätiegsminiftetium tjat tut
£>erbjte bes oetfloffenen SaHreä öie fdjleunigfte unb

forgraliigue sBolleiiDuug reip. Suftaubfefeung unb
Slrntiruug Der alpinen gorts oon 'JJarb, (SrilieS

uno getteftreüe (tjart an Der franjöfijdjen ©renje
gegen sBriaitQon juj befohlen. ÜRan barf aber
geroiß nidjt baraus fctjüeßen, barj ein Ärieg mit
granfreidj nun fdjon oor ber 5£t)ür ftanbe, ober

baß bie SBejietjungen Stalienä ju granfreidj erfaltet
feien, nein, eä ift oielmefjr eine fetjr roeife unb in
jeber SBejieHung nur ju lobenbe Maßregel ber

SanDeäoertljeibtgung, bie tjier jur SluäfüHrung ge*

langt uub auf bie rotr nidjt otjne Slbfidjt bie befon«
bere Slufmertjamteit unferer Sefer lenfen. — Sft
eä nidjt flüger, ©egenben (Sßofitionen), bie man
einmal oerttjeiDigen roiü, roenn Semanb §ier ein«

jubringen fudjt, gleidj oon Slnfang an jur SBer*

tHeioigung oorjuberaten, alä biefe fdjroierige unb
jeitraubenbe Slrbeit im SRomente ber ©efaljr aus*
jufütjren, roenn eä oieüeidjt fdjon ju fpät ift? Sft
eä nidjt in jeber SBejieHung beffer unb oortHeil*
rjafter, bie ©efdjüfee an Ort unb ©teüe, ju fofor*
tigern ©ebraudj bereit, aufjufteüen, anftatt fte im
Slrfenale oon Surin ganj nufeloä oerftauben ju
laffen? 105 fdjroere Sßofitionä=®efdjüfee Haben iHre

SReife in bie fdjönen SBerge angetreten unb roerben

fror) fein, bie ÜRoberluft beä Slrfenalä mit ber

Herrlidjen Sllpenluft oertaufdjt ju Haben, ©ie
roerben bodj jefet ©ienfte leiften, fei eä audj nur,
um jur geier beä Sßerfaffungä* ober SIÜerHödjften

©eburtä«gefteä beä ÄöniglidHen ÄriegäHerrn mit
frieblicHen ©alutfdjüffen baä bonnernbe ©dtjo ber

SBerge ju roetfen.

SB ü b g e t.

SBir naHen unä bem ©djluß ber bteäjäHrtgett
italienifdjen (SHronit unb fteüen bie bem italienifdjen
©eputirtett unb ©teuerjaHler fo unangeneHme, aber

bodj nötige grage auf: SBaä foftet bie fortfdjrei*
tenbe (Sntroidelung ber Slrmee unb bamit größere
©idjerHeit bes ©taateä bem Sanbe?

©ie Slntroort barauf gibt ber für bie Slrmee*

unb ÜRarine^Sluägaben bereitä an bie Slbgeorbneten
oertHeilte ober oerfanbte SBoranfajlag für 1878, nadj
roeldjem man mit einem norbbeutfdjen ©prudje
fagen fann: „gür roaä, iä roaä."

©as SBubget für 1877 betrug für ble Slrmee

191V, ÜRiUionen unb für bie SRarine 45J/S WiU
lionen Sire; für 1878 fann fid) ber Äriegäminifter
aber mit fo Siöenigcm nidjt jufrieben geben, roenn
ber Sßferbebeftanb auf bie normalmäßige £öHe ge*
bradjt, bie Sllpencompagnien oon 24 auf 36, iHr
etat oon 100 auf 250 SIRann, unb baä Slrtitterie*
roie ©ente<ÜRaterial erbeblid) oermeHrt roerben foü.
(Sr forbert baHer 196 ÜRiüionen für bie Slrmee
unb fein ÄoÜege, ber ÜRarineminifter, 48 ÜRiüio*
nen für bie glotte, unb Haben baHer bie £erren
©eputirten jur ©idjerung beä geeinigten Italiens,
für erftere 4% ÜRiüionen, für" lefetere 21/, ÜRÜ*

lionen meHr ju beroiüigen, alä im oerfloffenen
SaHre.

SBir roerben feHen, ob fie eä tHun roerben,

jroeifeln inbeß bei ben oorliegenben äußerft trüben
politifajen SBerHältniffen nidjt im ©erittgften baran.

©anj Haltloä finb übrigenä bie in jüngfter $eit
oou oericHiebenen Leitungen unb namentlidj oon
ber „Opinione" gegen ben Äriegäminifter geridj«
teten nötigen Slngriffe unb SBefdjulbigungen, nad)
benen lefeterer 20 'IRillionen Sire obne SBetoiüigung
ber Äammern oerauägabt Haben foüe. ©a roieber

einmal eine ÜRiniftertrifiä im ©ange roar, glaubte
aud) ber Äriegäminifter, obgleidj er inmitten einer

HalbburdsgefüHrten Organifation fteHt unb burdj*
greifenbe Sßeränberungen in ben bei bem Officier*
Sloancement ju beobadjtenben Sfirincipien faum ein*

geführt Hat, nidjt bleiben ju bürfen. (Sr rourbe

ganj fürjlidj gegen baä Sntereffe ber einHeitlidjen
unb fortfdjreitenben (Sntroicfetung ber italienifdjen
Slrmee, bie fein gefäHrlidjeä (Srperimentiren oer*

tragen fann, burdj ben ©eneraüieutenaut SBrujjo,
bisHer Äommanbant ber ©ioifton Stom (13.),
erfefet. ©amit ift aüerbingä nod) nidjt gefagt, baß
mit biefem Sßerfonenroed)fel nun audj ein oottftän*
biger ©tjftemroedjfel eintreten muffe; eä roirb aber

roobl nidjt ju oermeiben fein, baß ftdj ein meHr
ober roeniger ftarfeä ©djroanfen in ber neuen

3lrmee*@efd)äftäleitung bemerfbar madje.

©ie ,3"*™ finb Heute nidjt barnadj angetHan,
baß bie leitenben ©taatämänner berjenigen ©taaten,
bie iHre UnabHängigfeit beroaHren, unb iHren (Sin*

fluß nidjt oerlieren, ober roenn fie iHn oerloren
Haben, roiebergeroinnen rooüen, ober beren enogül*
tige SBilbung nodj nidjt erfolgt ift unb bie ben

©djritt Hierju im geeigneten Momente unterneHmen

mödjten, bie §änbe in ben ©djooß legen bürften.

-ss -
zu modisiciren, uud hatte schon unter dem Ministerium

Ricotti den Generai-Lieutenant Longo, Mitglied

des Artillerie- und Genie-Comitö's, beauftragt,

ein anderes, weniger kostspieliges Vertheidi-
gungsvroject auszuarbeiten. Dies neue, vom
General Lieutenant Bruzzo (jetzigem Kriegs-Minister)

reoidirte Project ist es nun, welches
gegenwärtig zur Ausführung gelangt. Darnach wird
zunächst die bestehende Stadtmauer durch Errichtung

von besonderen Umwallungs-Batterien
vertheidigungsfähig gemacht und dann mit der Errichtung

selbstsländiger Feldwerke rings um die Stadt
herum vorgegangen. Nur ausnahmsweise der

wichtige Monte Mario soll ein im permanenten
Siyle zu erbauendes Fort erhalten. — Jn Bezug
auf Civitavecchia, als zur römischen Vertheidigungszone

gehörend, müssen wir erwähnen, daß das
verschanzte Lager gegen die Seeseile hin verstärkt und
der Monte Capuccino mit einer größern Redoute
versehen wird. — Zur Armirung dieser neuen
Werke sind aus dem Arsenale von Neapel bereits
3t) Posilions-Geschütze, theils 16 «m, theils 24 «m,
in Rom eingetroffen und vorläufig in der Kaserne
Macao untergebracht. Die noch fehlenden bU

Stück werden herbeigeschafft, sobald das Fort auf
dem Monte Mario vollendet ist.

Auch in den Grenz-Regionen — namentlich

gegen Frankreich zu — isl in Bezug auf Befesti-

gungs- und Armirungs-Arbeiten eine große Thätigkeit

bemerkbar. Das Kriegsministerium hat im
Herbste des verflossenen Jahres die schteunigste und
sorgsatiigue Votlenoung relp. Instandsetzung und

Arnnrung dcr alpinen Forts vou '^aro, Exilles
und Fenestrelle (hart an ver französischen Grenze

gegen Brianzoli zu) beiohien. Man darf aber
gewiß ntcht daraus schließen, dag ein Krieg mit
Frankreich nun schon vor der Thür stände, oder

daß die Beziehungen Italiens zu Frankreich erkaltet

seien, nein, es ist vielmehr eine sehr weise und in
jeder Beziehung nur zu lobende Maßregel der

Landesvertheidigung, die hier zur Ausführung
gelangt und auf die wir nicht ohne Absicht die besondere

Aufmerksamkeit unserer Leser lenken. — Ist
es nicht klüger, Gegenden (Positionen), die man
einmal vertheidigen will, wenn Jemand hier
einzudringen sucht, gleich von Anfang an zur
Vertheidigung vorzubereiten, als diese schwierige und
zeitraubende Arbeit im Momente der Gefahr
auszuführen, wenn es vieUeicht fchon zu spät ist? Ist
es nicht in jeder Beziehung besser und oortheil-
hafter, die Geschütze an Ort und Stelle, zu sofortigem

Gebrauch bereit, aufzustellen, anstatt sie im
Arsenale von Turin ganz nutzlos verstauben zu

lassen? 10s schwere Posilions-Geschütze haben ihre
Reise in die schönen Berge angetrtten und werden

froh sein, die Moderluft des Arsenals mit der

herrlichen Alpenluft vertauscht zu haben. Sie
werden doch jetzt Dienste leisten, sei es auch nur,
um zur Feier des Verfassungs- oder Allerhöchsten

Geburts-Festes des Königlichen Kriegsherrn mit
friedlichen Salutschüssen das donnernde Echo der

Berge zu wecken.

Büdget.
Wir nahen uns dem Schluß der diesjährigen

italienischen Chronik und stellen die dem italienischen
Deputirten und Steuerzahler so unangenehme, aber
doch nöthige Frage auf: Was kostet die fortschreitende

Entwickelung der Armee und damit größere
Sicherheit des Staates dem Lande?

Die Antwort darauf gibt der für die Armee-
und Marine-Ausgaben bereits an die Abgeordneten
vertheilte oder versandte Voranschlag für 1878, nach
welchem man mit einem norddeutschen Spruche
sagen kann: „Für was, is was."

Das Büdget für 1877 betrug für die Armee

19l'/, Millionen und für die Marine 45'/,
Millionen Lire; für 1878 kann sich der Kriegsminister
aber mit so Wenigem nicht zufrieden geben, wenn
der Pferdebestand auf die normalmäßige Höhe
gebracht, die Alpencompagnien von 24 auf 36, ihr
Etat von 100 auf 2d0 Mann, und das Artillerie-
mie Genie-Material erheblich vermehrt werden soll.
Er sordert daher 196 Millionen für die Armee
und sein Kollege, der Marineminister, 48 Millionen

für die Flotte, und haben daher die Herren
Deputirten zur Sicherung des geeinigten Italiens,
für erstere 4'/, Millionen, für letztere 2'/,
Millionen mehr zu bewilligen, als im verflossenen

Jahre.
Wir werden sehen, ob ste es thun werden,

zweifeln indeß bei den vorliegenden äußerst trüben
politischen Verhältnissen nicht im Geringsten daran.

Ganz haltlos sind übrigens die in jüngster Zeit
von verschiedenen Zeitungen und namentlich von
der „Opiriione" gegen dcn Kriegsminister gerichteten

heiligen Angriffe und Beschuldigungen, nach

denen letzterer 20 Millionen Lire ohne Bewilligung
der Kammern verausgabt haben solle. Da wieder
einmal eine Ministerkrisis im Gange war, glaubte
auch der Kriegsminister, obgleich er inmitten einer
halbdurchgeführten Organisation steht und
durchgreifende Veränderungen in den bei dem Officier-
Avancement zu beobachtenden Principien kaum

eingeführt hat, nicht bleiben zu dürfen. Er wurde

ganz kürzlich gegen das Intéresse der einheitlichen
und fortschreitenden Entwickelung der italienischen
Armee, die kein gefährliches Experimentiren
vertragen kann, durch den Generallieutenant Bruzzo,
bisher Kommandant der Division Rom (13.),
ersetzt. Damit ist allerdings noch nicht gesagt, daß
mit diesem Personenwechsel nun auch ein vollständiger

Systemwechsel eintreten müsse; es wird aber

wohl nicht zu vermeiden sein, daß sich ein mehr
oder weniger starkes Schwanken in der neuen

Armee-Geschäftsleitung bemerkbar mache.

Die Zeiten sind heute nicht darnach angethan,
daß die leitenden Staatsmänner derjenigen Staaten,
die ihre Unabhängigkeit bewahren, und ihren Einfluß

nicht verlieren, oder wenn sie ihn verloren
haben, miedergewinnen wollen, oder deren endgültige

Bildung noch nicht erfolgt ist und die den

Schritt hierzu im geeigneten Momente unternehmen
möchten, die Hände in den Schooß legen dürften,
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Unb roaHrlidj fie tHun eä audj nidjt! ©aHer for*
bern fie oon iHren ©djüfelingen anftanbäloä ©elb
unb immer roieber ©elb, benn umfonft ift nidjt
einmal ber Stob. — ©ie Haben SRecHt, eä ju tHun,
benn ift eä ntdjt oortöeübafter, bie ÜRiUionen oor»

Her freiroiüig, alä bie ÜRiUiaroen naajHer gejtoungen

ju bejaHIen?

Sie ßinfuljntnfl be3 3nfattteriefeuer§ auf
ayofyt Siftanj in »nferer Slrmee.

gä ift feHr oerbienftlicH, baß £err Oberfilieute*
nant ÜReifter burcH feinen SBortrag in ber .Sürctjer

OffijierägefeüfcHaft biefe grage jum ©egenftanb
ber SBefprecHung in mtlitärtfetjen Äreifen gebradjt
Hat.

Unä ift bloä aufgefaßen (roenn nämlidj bte SBe*

ridjterftattung in ber ,9t. $. 3-" ntdjt lütfenHaft
roar), baß in jener SBerfammlung ber iBerjdjiebeu*

Hat ber SabungäoerHältniffe unferä gegenroärtigen
©eroeHrmobeüä gegenüber benjenlgen ber neueften

§mtterlaberfrjfteme ber großen ÜRilitärftaaten in
feiner SBeife gebadjt rourbe.

Unfer SRepetirgeroeHr fdjießt ein ©efdjoß oon

runb 20 ®r. mit einer Sßuloerlabung oon 4 ®r.,
roäHrenb für bie fremben ©eroeHrfrjfteme: ©raä,
ÜRaufer, SBernbl unb SBerban ein SabungäoerHält«

niß oon runb 25 ®r. SBtei unb 5 ®r. Sßuloer

aboptirt roorben ift.
(Sä ift einleudjtenb, baß bie lefetere Kombination

für bie SEragroette, SRafanj ber glugbabn unb ein*
roirfung ber Suftftrömungen roefentlidj oortHeilHafter

ift. SBir rooüten eben mit unferer fdjtüädjern Sa*

bung ben bei jebem ©djüfeen oerpönten SRüdftoß

oermeiben unb fönnten beim geftHalten an unferer
Sßuloerfotte, ber Sänge ber sßatrone roegen, bie

jefeigen SRormen nidjt überfdjreiten. SBaä an ber

Stragroeite eingebüßt rourbe, ift an ber Sßräcifton

oieüeidjt roieber geroonnen.
SBenn nun in anbern Slrmeen oon bem Snfan*

teriefeuer auf ©iftanjen biä 1600 ÜReter, unter

geroiffen SBerHältniffen, nodj auf erHeblidje SRefuls

täte geredjnet roirb, fo bürften roir, fdjon in SBe*

rüdfidjtigung ber oorerroäHnten fdjroäcHern Sabung,

unfer ÜRarimum auf 1200 ÜReter befdjränfen,

roelcHe 3aHl audj mit bem neueften SlbfeHen, ÜRo*

bell ©djmibt, übereinftimmt.
ein anberer ©eftdjtäpunft, ber baä SBeitfdjießen

überHaupt, niajt bloä in unferer Slrmee, beeinflußt,
unb bec in ber &üxä)ex Offtjieräoerfammlung audj

nidjt berutjrt rourbe, ift bte oerfdjiebene ©efidjtä*

fdjarfe beä einjelnen ©olbaten. SBir Haben feHr

oiele Seute, bie fdtjon bei 600 ÜReter, unb eine

ganj beträcHtlicHe BaHl, bie auf 1000 ÜReter ©iftanj
abfolut fein beftimmteä 3tel ju faffen im ©tanbe

ftnb, fo baß oon ber StHeiinaljme foldjer ©djüfeen

am geuer auf große ©iftanj fein SRefultat erroartet

roerben fann, baä nur einigermaßen im SßerHält*

raffe jum ÜRunitionäoerbraudje fteHt.

3n Sßerücffi^tigung aüer SBerHältniffe mödjten

roir für unfere Slrmee, in Sejug auf bie oorlie«

genbegrage, bte nadjfolgenben ©runbfäfee ableiten:

1) (Sä foüte in jeber ©djießfdjule unb SRefruten*

fdutle roenigftenä ein SßeleHrungsfdjießen auf bie

©iltanj oon 1200 ÜReter abgeHalten roerben, bamit
jeber ©olbat ein anfdjaultdjeä SBilb oon ber SBirf*
famfett ber SBaffe auf foldje Entfernungen erholte.
SBerfdjiebene Slurfäfee finb bei biefem ÜTcaritnum

roeniger erforberlidj, ba foldje ©iftanjen nod) att*
uäHernb ridtjtig ju fdjäfeen finb unb bie SBerfcHieben*

Heit im gaffen beä Äorneä, nebft ber UnfidjerHeit
im Slnfdjlage, immerHiu einige Hunbert ÜReter

©ifferenj im Slufjcblagen ber ©efcHnße ergeben,
eigentlidje ©djießübungen auf foldje große ©tftan»

jen roaren oon geringem SRufeen, benn ber ©olbat,
roeldtjer auf 400 ÜReter gut f i üßt unb ein idjarfeä
Sluge befifet, fann aud) bei 1200 ÜReter SBtfhHöHe

feinen ©djuß regetredjt abgeben. 3m ©efeebte roirb
eä bei folgern Slnlaffe ftetä nüfelicb fein, faüä Sir«

tiüerie in ber SRäHe tHätig ift, roenn ein berittener

Olfijier fid) bei berfelben bie ©iftanj Holt, felbft
roenn biefelbe ein anbereä 3iel befdjießt, ba ein

jeber SlnbaltSpunft oon SRufeen ift.

2) Sluf fo grüße ©iftanjen fann bei ber gerin*
gen SrefftöaHrfdjeinlidjfeit nur baä ÜRaffenfeuer —
ein bidjter, roeit oerbreiteter ©efdjoßHage! — eine

erHeblidje SBirfung Heroorbringen unb, um ferner
ein fdjarfeä erfaffen beö $ielcä ju ermöglicben

(bie ©runbbebingung für baä SBeitfdjießen), muß
bie gront burdjauä raudjfrei fein, alfo eignet ftdj

für baä Snfanteriefeuer auf große ©iftanj baä

Saloenfeuer ftärferer SlbtHeilungen
am beiten.

3) Sn offenen getbfdjtadjten ift bie ÜRunitionä*

oerfürjung, in golge ber einfüHrung beä SBeit*

febießenä, nidjt feHr ju fürdjten, benn roenn roir
niebt einen befonberä laHmen ©egner gegenüber

Haben, fo roirb fia) berfelbe nidjt lange begießen

laffen, fonbern feine Sluffteüung rafdj genug anbern.

©oldje auänaHmäroeife ©ituationen, roie fte bei ben

©ajlacHten HintetHalb ÜRefe oortamen, geboren ju
ben (Seltenheiten, audj bürften bie granjofen, nadj*
bem fie fidj einmal alä feftgeHalten erfannten, einen

um fo rüdfidjtälofern ©ebraudj oom ©djneüfeuer

auf große ©iftanjen madjen, ba fte in ber geftung
einen genügenben ÜRunitionäoorratH oorHanben

roußten.
SBären bie f. 3. eingefuHrten ©djüfeenabjeidjen

nidjt roieber abgefdjafft (roarum rooHl?)*), fonbern
im ©egentHeil bie Rabl ber Sträger berfelben burdj
etroaä roeniger roeitgeHenbe Slnforberungen nodj

erHeblidj oermeHrt roorben, fo rourben roir, fo oft
fidj ©elegenHeit jur Slnroenbung beä geuerä auf

große ©iftanj bietet, ben 33ataiüonä*Äommanbanten

rufen laffen: „©djüfeen oorl", ließen mit biefen

fdjießfertigern, roeitfidjtigern Seuten ©aloe auf
©aloe geben, fo lange ber geinb fidj in üRaffen

jeigte. SBeim SBiebereintritt in bie SReiHen Hätten

bie Offijiere bafür ju forgen, baß bie ©djüfeen

fofort auä ben Safdjen ber übrigen ©olbaten roieber

mit ÜRunition oerprootantirt rourben.

*) Slu«funft auf bfefe ftrage finbet fldj auf ©. 14 ber 2Jilll»

tär«Scftung, 3<")tfl«ng 1877. SD. SR.
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Und wahrlich ste thun es auch nicht! Daher
fordern sie von ihren Schützlingen anstandslos Geld

und immer wieder Geld, denn umsonst ist nicht

einmal der Tod. — Sie haben Recht, es zu thun,
denn ist es nicht vortheilhaster, die Millionen vorher

freiwillig, als die Milliarden nachher gezwungen

zu bezahlen?

Die Einführung des Jnfanteriefeuers auf
große Distanz in unserer Armee.

Es ist fehr verdienstlich, dasz Herr Oberstlieutenant

Meister durch seinen Vortrag in der Zürcher
Offiziersgesellschaft diese Frage zum Gegenstand
der Besprechung in militärischen Kreisen gebracht

hat.
Uns ist blos aufgefallen (wenn nämlich die

Berichterstattung in der ,N. Z. Z." nicht lückenhaft

war), daß in jener Versammlung der Verschiedenheit

der Ladungsverhältnisse unsers gegenwärtigen
Gemehrmodells gegenüber denjenigen der neuesten

Hinterladersysteme der großen Militärstaaten in
keiner Weise gedacht wurde.

Unser Repetirgewehr schießt ein Geschoß von
rund 20 Gr. mit einer Pulverladung von 4 Gr.,
während für die fremden Gewehrsysteme: Gras,
Mauser, Werndl und Berdan ein Ladungsverhältniß

oon rund 25 Gr. Blei und 5 Gr. Pulver
adoptirt worden ist.

Es ist einleuchtend, daß die letztere Combination

für die Tragweite, Rasanz der Ftugbahn und

Einwirkung der Luftströmungen wesentlich vortheilhafter
ist. Wir wollten eben mit unserer schrvächern

Ladung den bei jedem Schützen verpönten Rückstoß

vermeiden und konnten beim Festhalten an unserer

Pulversorte, der Länge der Patrone wegen, die

jetzigen Normen nicht überschreiten. Was an der

Tragweite eingebüßt wurde, ist an der Präcision
vieUeicht wieder gewonnen.

Wenn nun in andern Armeen von dem

Jnfanteriefeuer auf Distanzen bis 1600 Meter, unter

gewissen Verhältnissen, noch auf erhebliche Resultate

gerechnet wird, so dürften wir, schon in
Berücksichtigung der vorerwähnten schwächern Ladung,

unser Maximum auf 1200 Meter beschränken,

welche Zahl auch mit dem neuesten Absehen, Modell

Schmidt, übereinstimmt.
Ein anderer Gesichtspunkt, der das Weitschießen

überhaupt, nicht blos in unserer Armee, beeinflußt,
und der in der Zürcher Osfiziersversammlung auch

nicht berührt wurde, ist die verschiedene Gestchts-

schärse des einzelnen Soldaten. Wir haben sehr

viele Leute, die schon bei 600 Meter, und eine

ganz beträchtliche Zahl, die auf 100« Meter Distanz

absolut kein bestimmtes Ziel zu fassen im Stande

sind, so daß von der Theilnahme solcher Schützen

am Feuer auf große Distanz kein Resultat erwartet

werden kann, das nur einigermaßen im Verhältnisse

zum Munitionsverbrauche steht.

In Berücksichtigung aller Verhältnisse möchten

wir für unsere Armee, in Bezug auf die vorliegende

Frage, die nachfolgenden Grundsätze ableiten:

1) Es sollte in jeder Schießschule und Rekrutenschule

wenigstens ein Belehrungsschießen auf die

Diltanz von 1200 Meter abgehalten werden, damit
jeder Soldat ein anschauliches Bild von der
Wirksamkeit der Waffe auf solche Entfernungen erhalte.
Verschiedene Aufsätze sind bei diesem Maximum
weniger erforderlich, da solche Distanzen noch

annähernd richtig zu schätzen flnd und die Verschiedenheit

im Fassen des Kornes, nebst der Unsicherheit
im Anschlage, immerhin einige hundert Meter
Differenz im Aufschlagen der Geschahe ergeben.
Eigentliche Schießübungen auf solche große Distanzen

wären von geringem Nutzen, denn der Soldat,
welcher auf 400 Meter gut s i icht und ein scharfes

Auge besitzt, kann auch bei 1200 Meter Vlsirhöhe
seinen Schuß regelrecht abgeben. Im Gefechte wird
es bei solchem Anlasse stets nützlich sein, falls
Artillerie in der Nähe thätig ist, wenn ein berittener

Oifizier sich bei derselben die Distanz holt, selbst

wenn dieselbe ein anderes Ziel beschießt, da ein

jeder Anhaltspunkt von Nutzen ist.

2) Auf so grvße Distanzen kann bei der geringen

Treffmahrscheinlichkeit nur das Massenfeuer —
ein dichter, weit verbreiteter Geschohhagel — eine

erhebliche Wirkung Heroorbringen und, um ferner
ein scharfes Erfassen des Zieles zu ermöglichen

(die Grundbedingung für das Weitschießen), muß
die Front durchaus rauchfrei sein, also eignet sich

für das Jnfanteriefeuer auf große Distanz das

Salvenfeuer stärkerer Abtheilungen
am besten.

3) Jn offenen Feldschlachten ist die Munitionsverkürzung,

in Folge der Einführung des

Weitschießens, nicht sehr zu fürchten, denn wenn wir
nicht einen besonders lahmen Gegner gegenüber

haben, so wird stch derselbe nicht lange beschießen

lassen, sondern seine Aufstellung rasch genug ändern.

Solche ausnahmsweise Situationen, wie ste bei den

Schlachten hinterhalb Metz vorkamen, gehören zu
den Seltenheiten, auch durften die Franzosen, nachdem

sie sich einmal als festgehalten erkannten, einen

um so rücksichtsloser« Gebrauch vom Schnellfeuer

auf große Distanzen machen, da sie in der Festung
einen genügenden Munitionsvorrath vorhanden

mußten.
Wären die s. Z. eingeführten Schützenabzeichen

nicht wieder abgeschafft (warum wohl?)*), sondern

im Gegentheil die Zahl der Träger derselben durch

etwas weniger weitgehende Anforderungen noch

erheblich vermehrt worden, so würden mir, so oft
sich Gelegenheit zur Anwendung des Feuers auf

große Distanz bietet, den Bataillons-Kommandanten

rufen lassen: „Schützen vor I", ließen mit diesen

schießfertigern, weitsichtigern Leuten Salve auf
Salve geben, so lange der Feind sich in Massen

zeigte. Beim Wiedereintritt in die Reihen hätten
die Osfiziere dasür zu sorgen, daß die Schützen

sofort aus den Taschen der übrigen Soldaten wieder

mit Munition vervroviantirt würden.

*) Auskunft auf diese Frage findet stch auf E. 14 der Miti»

tär-Zettung, Jahrgang 1877. D. R,
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